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Bas Dorf Splügcn von Siidoftcn.

6plügett — eilt uom Untergang
bebrof)teô 53ergborf.

(Es uiirb bem Oberbasti Etraftwerf ewig sum ©ubme
gereiften, bafj es feinen ©albewobner oon feinem Seitn
oertrieben bat. Dos Staufeeprojeft ain Splügen ftrebt triebt
uorf) btefem ©ubme. (Es foil nach ibm bas gattge fdjöne
©ergtal mit feinem altebrwürbigen Dorf unter ©Daffer ge=
fefct werben. 3tn „Seimatfchub" (3uli=i>eft 1932) fefct ein
ffrreunb bes bebrofjten ©ergborfes eine Satt3e für beffen
(Erhaltung ein. (Er fdjrcibt:

„©Deittt id) suriidblide auf meine fdfönen Srerientage
oont lebten Sommer in Splügen, febe id) im (Seifte ein
©üribner ©ergborf, eng sufammengebaut am Sübbange ber
fteil auffteigenben ©alfeite, am Ufer bes rafcb uitb flar
babinfliefeenben jungen öinterrbeitts. Die Sanbfdjaft ift weit,
ba oberhalb unb unterhalb bes Dorfes beibfeitig bes ©beins,
namentlid) aber auf ber Sübfeite fid) fladje ©Siefen aus»
bebnen, bie erft auf einige (Entfernung oom Sfluffe in fteile
Öänge übergeben. Das Dorf ift mitten burdjfdjnitten oon
einem ©ergbad), ber oon ©orben ber aus einer engen
Sd)Iud)t beroorbriebt, bie Ortfdfaft in swei Hälften teilt
unb am ftufte berfelben im rechten ©Dinfel iit ben ©beitt
ftiirst. ©eibfeitig bes Sadjes bilbet ber ©bbang eine Der»
raffe, bie oon ben oberften £>äufergruppen befebt ift. Oeft»
lid) bominiert bort oben bie Sirdje, weftlid) bas ©attjaus
unb einige grobe ©rioatbäufer.

Splügen oerbanft feine (Entftebung ben bier begin»
nebben ©abftrafeen, bem Splügen» unb Scrnbarbinpaf). ©iel
italicnifdjcr (Einfluß fommt in ber Einlage bes Dorfes unb
in ber ©auart ber Säufer sunt ©usbrud. Splügen befibt
eine ,,©ia33a", ben fogenannten ©oben, auf bem bas be»

faillite alte (Saftbaus, genannt ©obenbaus, ftebt. Dort ift
ber Sammelplab, auf bem früher bie ©oftfutfdjen unb bie
SBarenfubrroerfe fid) aufftellten, beute bie ©oft» unb ©rioat»
autos.

Die (Scbäulid)feiten haben mit gans wenig Ausnahmen
ihr altertümliches, bobenftänbiges ©usfeben behalten. SSßas

bem Dorfbilb ein beinahe impofantes (Sepräge gibt, finb bie
groben, mächtigen Steinbauten alter, begüterter Familien,
banit and) SBarenbäufer unb Stallungen, bie infolge bes

früher fo lebhaften ©Daren» unb ©erfonentransportes über
bie ©Ipettpäffe entftanben finb. Die ©auweife biefer groben
Säufer erinnert ftarf an ben Süben. ©Sappen unb 3tt=
fdjriften an ben ftaffabeit sengen oon alter fffarnilienberrlid)»
feit, prächtige ©ortale führen ins 3nnere, bie (Sänge finb
mit Steinplatten belegt unb bie Deden als (Semölbe ge=

formt. Die oft funftooll oergitterten fÇenfter
finb iit ft)tumetrifeber ©norbnung über bie

tÇaffabe oerteilt; djaratteriftifd) finb auch bie

freisförmigen fjenfteröffnungen unter bem
Dadjranbe, bie 3tim Dadjraume gehören.

3u oberft int Dorf fteben bie alten ©a»
trisierbäufer berer oon Sdjorfd) (früher
(Seorg) unb ooit ©Ibertini, beibe aus beut
3at)re 1719. Sie finb aneinanbergebaut,
bas eine auf einer tiefern, bas anberc auf
einer böbertt ©erraffe unb 3war fo, bab bas
untere fid) mit feiner ©üdfette an bie plante
bes oberen anlehnt. So bilben fie 3ufammen
eine impofante ©nippe, bas obere (oon ©1=

bertini) breit unb behäbig, bas untere (oon
Sdjorfd)) hoch unb fcbrnat sufammengerafft
su fünf Stodwerfen, einfad), aber ftols in
ben formen.

Unten im Dorf beberrfdjt bas Sotel
„©obenbaus" bie ©iassa. (Es ift breit unb
inaffig, oon gewaltigen Ditnenfionen, im
©runbrib beinahe quabratifd). Das niebrige,
mit Steinplatten bebedte, oierfeitige ©Balm»

bad) oerftärft ben (Einbrud bes Soliben. (Es würbe im 3abrc
1722 oon 3of). ©aul 3ot)a als ©rioatbaus erbaut unb
1822 in ein (Saftbaus umgewanbelt. Die ©erraffe oor bem
Saufe ift ein angenehmer ©ufentbaltsort für bie (Säfte bes
Sotels. ©Die gut febmedt hier nad) beut (Effen ber Etaffee
beim ©usblid auf ben groben Dorfplats. Salb fomtnett bie
eleganten gelben ©utopoften. Drei, oft aud) fünf ©Jagen
fteben ba oom Sernbarbin unb ooit ©bufis her, bastt ber
rote ©Dageit aus 3talien oont Splügenpafe. (Es entwidelt
fid) ein lebhafter ©erfebr auf beut „©oben", ber immer
wieber neu belebt wirb oon ©rioatautos aus aller Serren
Sänber; Saftwagen bringen ©Dein, füfee ffrüdjte unb ©c
ntüfe aus 3talieit. Der auf brei Seiten abgefdjloffene ©lab
ift nad) ©Deftett offen. Dort grenat er an ben fdjäutnenben
Dorfbad), jenfeits fteigt ber wcftlid)e Dorfteil empor mit
feinen bäuerlichen unb berrfchaftlidjen ©auten. 3m Sinter»
grunbe fchaut bie fdjlante ©pramibe bes (Einsbornes über
bie Säufer hinweg.

3m unterften ©eile bes Dorfes, am Oftausgang, finb
bie (Sebäulid)feiten bes Sütels Splügen, grobe, einfadje
Steinbauten in foliber, bobcttftänbiger Sauart ausgeführt.
3m oberu Dorfteil neben ber Etitdje finb breitgieblige
Sauern» unb ©ürgerbäufer, auf ber ©Deftterraffe neben beut
©Ibertinibaus ift bas ©emeinbebaus, aud) ein alter ©alasso
mit intereffanten figürlichen ©talereien unb reliefartigem
Schmude an ben Dedengewölben, S3enen aus ber griedjifdjeu
©ötterwelt barftellettb.

(Ein fleiner ©eil bes Dorfes liegt auf ber fiiblidjcn
Seite bes ©beins. Seibet würbe bie alte bölsente ©rüde
burd) eine nüchterne (Eifenfonftruftion erfeht. ©Die oiel beffer
hätte hier eine fdjön gefdjwungcnc ©etonbrüde sunt Dorf»
bilb gepafit!

Die ©eoölferung bes ©ales macht einen febr günftigen
(Einbrud. (Es fittb arbeitfame, befdjeibene ßeute; ihre ©us=
brudsweife bat etwas Sptripaibifches; bie Sprache ber
Etinber ift burdtwegs frei oon Schimpfwörtern unb groben
©usbrüden. ©einlidjfeit unb Orbnung berrfcljen in ben

Sauembäufern; alte, oft fdjöne ©töbel fdimüden bie Stuben
unb ber Slumenfdjmud oor ben fÇenftern wirb mit Siebe
gepflegt.

©un foil bas alles oom (Erbboben oerfdjwinben. (Eine

grobe Sraftwerfanlage ift geplant, bie bas ganse ©al oon
ber ©offlafcbludjt bis über Splügen gegen ©ufenett unter
©Daffer feigen würbe.

©Dobl ift für bie ©usfiibrung biefes ©Dertes alles fdjon
überlegt unb oorbereitet. (Eine Umfiebelung ber ©ewobner
ooit Splügen wirb ttotweitbig. Die (Erbauung eines neuen
„Splügen" ift geplant auf einer fd)tnalen ©erraffe füb»
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Splügen — ein vom Untergang
bedrohtes Bergdorf.

Es wird dem Oberhasli Kraftwerk ewig zum Ruhme
gereichen, daß es keinen Talbewohner von seinem Heim
vertrieben hat. Das Stauseeprojekt am Splügen strebt nicht
nach diesem Ruhme. Es soll nach ihm das ganze schöne

Bergtal mit seinem altehrwürdigen Dorf unter Wasser ge-
setzt werden. Im ,,Heimatschutz" (Juli-Heft 1932) setzt ein
Freund des bedrohten Bergdorfes eine Lanze für dessen

Erhaltung ein. Er schreibt:

„Wenn ich zurückblicke auf meine schönen Ferientage
vom letzten Sommer in Splügen, sehe ich im Geiste ein
Bündner Bergdorf, eng zusammengebaut am Südhange der
steil aufsteigenden Talseite, am Ufer des rasch und klar
dahinfließenden jungen Hinterrheins. Die Landschaft ist weit,
da oberhalb und unterhalb des Dorfes beidseitig des Rheins,
namentlich aber auf der Südseite sich flache Wiesen aus-
dehnen, die erst auf einige Entfernung vom Flusse in steile
Hänge übergehen. Das Dorf ist mitten durchschnitten von
einem Bergbach, der von Norden her aus einer engen
Schlucht hervorbricht, die Ortschaft in zwei Hälften teilt
und am Fuße derselben im rechten Winkel in den Rhein
stürzt. Beidseitig des Baches bildet der Abhang eine Ter-
rasse, die von den obersten Häusergruppen besetzt ist. Oest-
(ich dominiert dort oben die Kirche, westlich das Rathaus
und einige große Privathäuser.

Splügen verdankt seine Entstehung den hier begin-
nenden Paßstraßen, dem Splügen- und Bernhardinpaß. Viel
italienischer Einfluß kommt in der Anlage des Dorfes und
in der Bauart der Häuser zum Ausdruck. Splügen besitzt
eine „Piazza", den sogenannten Boden, auf dem das be-
kannte alte Gasthaus, genannt Bodenhaus, steht. Dort ist
der Sammelplatz, auf dem früher die Postkutschen und die
Warenfuhrwerke sich aufstellten, heute die Post- und Privat-
autos.

Die Gebäulichkeiten haben mit ganz wenig Ausnahmen
ihr altertümliches, bodenständiges Aussehen behalten. Was
dem Dorfbild ein beinahe imposantes Gepräge gibt, sind die
großen, mächtigen Steinbauten alter, begüterter Familien,
dann auch Warenhäuser und Stallnngen, die infolge des

früher so lebhaften Waren- und Personentransportes über
die Alpenpässe entstanden sind. Die Bauweise dieser großen
Häuser erinnert stark an den Süden. Wappen und In-
schriften an den Fassaden zeugen von alter Familienherrlich-
keit, prächtige Portale führen ins Innere, die Gänge sind
mit Steinplatten belegt und die Decken als Gewölbe ge-

formt. Die oft kunstvoll vergitterten Fenster
sind in symmetrischer Anordnung über die

Fassade verteilt: charakteristisch sind auch die

kreisförmigen Fensteröffnungen unter dem
Dachrande, die zum Dachraume gehören.

Zu oberst im Dorf stehen die alten Pa-
trizierhäuser derer von Schorsch (früher
Georg) und von Albertini, beide aus dem
Jahre 1719. Sie sind aneinandergebaut,
das eine auf einer tiefern, das andere auf
einer höhern Terrasse und zwar so, daß das
untere sich mit seiner Rückseite an die Flanke
des oberen anlehnt. So bilden sie zusammen
eine imposante Gruppe, das obere (von Al-
bertini) breit und behäbig, das untere (von
Schorsch) hoch und schmal zusammengerafft
zu fünf Stockwerken, einfach, aber stolz in
den Formen.

Unten im Dorf beherrscht das Hotel
„Bodenhaus" die Piazza. Es ist breit und
massig, von gewaltigen Dimensionen, im
Grundriß beinahe quadratisch. Das niedrige,
mit Steinplatten bedeckte, vierseitige Walm-

dach verstärkt den Eindruck des Soliden. Es wurde im Jahre
1722 von Joh. Paul Zoya als Privathaus erbaut und
1822 in ein Gasthaus umgewandelt. Die Terrasse vor dem
Hause ist ein angenehmer Aufenthaltsort für die Gäste des
Hotels. Wie gut schmeckt hier nach dem Essen der Kaffee
beim Ausblick auf den großen Dorfplatz. Bald kommen die
eleganten gelben Autoposten. Drei, oft auch fünf Wagen
stehen da vom Bernhardin und von Thusis her, dazu der
rote Wagen aus Italien vom Splügenpaß. Es entwickelt
sich ein lebhafter Verkehr auf dem „Boden", der immer
wieder neu belebt wird von Privatautos aus aller Herren
Länder: Lastwagen bringen Wein, süße Früchte und Ge
müse aus Italien. Der auf drei Seiten abgeschlossene Platz
ist nach Westen offen. Dort grenzt er an den schäumenden
Dorfbach, jenseits steigt der westliche Dorfteil empor mit
seinen bäuerlichen und herrschaftlichen Bauten. Im Hinter-
gründe schaut die schlanke Pyramide des Einshornes über
die Häuser hinweg.

Im untersten Teile des Dorfes, am Ostausgang, sind
die Gebäulichkeiten des Hotels Splügen, große, einfache
Steinbauten in solider, bodenständiger Bauart ausgeführt.
Im obern Dorfteil neben der Kirche sind breitgieblige
Bauern und Bürgerhäuser, auf der Westterrasse neben dem
Albertinihaus ist das Gemeindehaus, auch ei» alter Palazzo
mit interessanten figürlichen Malereien und reliefartigem
Schmucke an den Deckengewölben, Szenen aus der griechischen
Eötterwelt darstellend.

Ein kleiner Teil des Dorfes liegt auf der südlichen
Seite des Rheins. Leider wurde die alte hölzerne Brücke
durch eine nüchterne Eisenkonstruktion ersetzt. Wie viel besser

hätte hier eine schön geschwungene Betonbrücke zum Dorf-
bild gepaßt!

Die Bevölkerung des Tales macht einen sehr günstigen
Eindruck. Es sind arbeitsame, bescheidene Leute: ihre Aus-
drucksweise hat etwas Sympathisches: die Sprache der
Kinder ist durchwegs frei von Schimpfwörtern und groben
Ausdrücken. Reinlichkeit und Ordnung herrschen in den
Bauernhäusern: alte, oft schöne Möbel schmücken die Stuben
und der Blumenschmuck vor den Fenstern wird mit Liebe
gepflegt.

Nun soll das alles vom Erdboden verschwinden. Eine
große Kraftwerkanlage ist geplant, die das ganze Tal von
der Rofflaschlucht bis über Splügen gegen Nufenen unter
Wasser setzen würde.

Wohl ist für die Ausführung dieses Werkes alles schon

überlegt und vorbereitet. Eine Umsiedelung der Bewohner
von Splügen wird notwendig. Die Erbauung eines neuen
„Splügen" ist geplant auf einer schmalen Terrasse süd-
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öftltd) oom heutigen Stanbort uttb etwa
150 ©teter höher am ©orbabhang mit
wenig Sonne, tuas gewih feine ©erbeffermtg
bebeutet. Die ©cwofwer oon Spliigeit firtb
fûft burdjtoegs gegen biefe Umfieblung. Die
fdjönen, ertragsreidjen ©Biefen im Dalgrunbe
ttitb att bett Sängen werben oerfdjwinben;
weiter oben ift feine ©tôglidjïeit sur ©e=

winnung oon ©Biesfanb. Die ©fbhänge finb
fteil unb felfig, 3Utn Seil mit ©Balb be=

toadjfen. Da bie ©eufplügener oiel 3U wenig
Seuertrag ernten fönnten, foil ibnen bas
tfehlenbe aus bem unteren Dale herbei»
gefdjafft werben, ©s foil eine ftrutterbefdjaf»
fung oon auswärts eingerichtet werben. Ob
bas im Sinne ber ©heinwalber fei, ift febr
su besweifeln. Die Seuernte auf bem eigenen
©oben, beute wobl bie bobenfiänbigfte unb
fegensreid)fte ©frbeit biefer Dalbewobner,
würbe babinfallen unb was ift ber ©beim
walber obne feine Seuernte? ©tan fattit
fid) ja oorftellen, bah ,,©eu»SplÜgen" eilt Oer große Plal) mit dem Botel Bodenbaus und der Poft-

I)pgienifd)cs unb hübfdjes Dorf werben
fönnte, aber bas, tuas alt Splügen ift unb bebeutet, wirb ©Bie munhertefinn! — ©BnttberfuI! — Oh. comme c'est
„©temSplügen" niemals werben ..."

$1 b o I f 2B e i b e l, ©larau.

— ~ -— —
3)te Srau&enlefe.

(£rsäl)lung oon S. Relier. (Sdjlujj.)

©Im ©tontag barauf fifst unfere fiina im 3ug, ber fie
beut ©enferfee 3ufübrt, befangen unb gebaitfeitooll swar
oor bem Unbeîannten, bas fie erwartet, bodj itn innerften
Sersen ooll Danfbdrfeit unb faft froher ©eugierbe auf bas
Äommenbe, unb ooll ©rftaunen über fid) felbft, bah fie fid)
fo fdwell su biefent Schritt entfdjliefeen fönnte.

Sd)ön ift bie ©Belt jetst überall biefe leisten Dage burd),
aber fdjöner fann fie nirgenbs fein, als eben hier, wo nad)
bent finftern Dunuel ber ftrahlcnbe, tiefblaue See herauf»
leudjtet, umrahmt oou ben buftigblauen Sdooperbergen unb
hier auf biefer Seite oon ladjeitben, erntefdjweren ©Sein»
bergen.

©Bie fo ring unb fdjnell geht ihr bie
fonft nicht gewohnte Hausarbeit oon ber
Öanb! ©ur 3u früh fommt immer ber
©fbenb, bem fie 3wgr mübe ©lieber, bod)
and) ein frohes Ser3 entgegenbringt.

„Unfere fiinettc laffen wir nicht wieber
fort, wir tönneit fie nicht mehr entbehren!"
©Bie wohl tun foldje ©Borte unb ber um
gewohnte 3ofenattten, wie fie einen folchctt
feit ©hitters frühem Dob oon niema|tbcm
mehr hörte.

Da bie Draubenernte bies 3ahr eine aus»
nehmenb präd)tige su werben oerfpridjt, ift
immer alles ooll froher fiaune, bie aud)
auf £ina anftedenb wirft. Das £ad)en, bas
iclst oft auf ihrem fonft fo ernften ©eficht
aufblüht, madjt fie gan3 jung, taunt 3um
©rfennen.

Dod) nidht nur ihre ©Bangen blühen auf,
and) in ihren ©fugen fteht jeht oft ein
£eud)tcn, bas oom Ser3en herfommen ittufs.

©fd) ja, bas rote £id)tleitt ift wieber an»
gesünbet, bas fdjon einmal brin brannte,
heimlich unb oerfchwiegen aud) jeht, benn
aud) biesmal barf ja fein ©Jtenfd) „brum
wiffen.

©s ift ©tarcel, ber fedjsuttbswansigjähvigc
Dortpartie uicftlicB oom Bad). Das Baus mit dem Curm ift das Gemeinde- und Scbulbaus- Sohn bes Saufes, ber in flina bies fülle

beau fo tönt's in allen Sprachen um £ina herum unb
alles ftiirat in ben ©Bagengang, um bies unbefdjreiblid)
fd)öne £anbfd)aftsbilb beffer genießen 3U fönnen. ©ur £ina
bleibt ftill an ihrem ©Iah, bodj muh fie fid) 3ufammen»
nehmen, bah ihr oor (Ergriffenheit ob biefem niegefehenen
wtinberbaren Stüdlein ©Belt nicht bie ©fugen übergehen.
Die Sättbe muh fie falten in ftiller Danfbarfeit.

Unb nun waltet fie als gute Stühe ber oielbcfchäftigten
Sausfrau fdjon feit einigen Dagen im prächtig ob bem
©enferfee gelegenen ©ebbörflein. 3ft fie nicht ein gan3
anberer ©tenfd) geworben in biefer fur3en 3eit? Sie muh
fid) felbft tounbern, bah fie fid) hier fo fdjnell Ijeimifd)
fühlt, wie wohl fonft noch nie in ihrem £eben. ©ielleid)t
ift's bie wetfdje £er3lid)feit, bie fie auftauen läht, unb aud)
bie oiele ©Irbeit, bie ein jebes oollbefchäftigt uitb nicht 3eit
Sinn Sinnieren unb ©fufhebensmachen läht. Sie wirb be=

hanbelt, als wäre fie fdjon lange ba gewefen unb ein ga=
milienglieb wie bie anbent audj. Das gibt ihr eine unge»
fannte Sicherheit unb Unbefangenheit.
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östlich vom heutigen Standort und etwa
150 Meter höher am Nordabhang mit
wenig Sonne, was gewiß keine Verbesserung
bedeutet. Die Bewohner von Splügen sind
fast durchwegs gegen diese Umsiedlung. Die
schönen, ertragsreichen Wiesen im Talgrunde
und an den Hängen werden verschwinden:
weiter oben ist keine Möglichkeit zur Ee-
winnung von Wiesland. Die Abhänge sind
steil und felsig, zum Teil mit Wald be-
wachsen. Da die Neusplügener viel zu wenig
Heuertrag ernten könnten, soll ihnen das
Fehlende aus dem unteren Tale herbei-
geschafft werden. Es soll eine Futterbeschaf-
fung von auswärts eingerichtet werden. Ob
das im Sinne der Rheinwalder sei, ist sehr
zu bezweifeln. Die Heuernte auf dem eigenen
Boden, heute wohl die bodenständigste und
segensreichste Arbeit dieser Talbewohner,
würde dahinfallen und was ist der Rhein-
walder ohne seine Heuernte? Mau kann
sich ja vorstellen, daß „Neu-Splügen" ein der große Play mü äem öotel kànhsus unä äer Post,

hygienisches und hübsches Dorf werden
könnte, aber das, was alt Splügen ist und bedeutet, wird Wie wunde, sckmn! — Wonderful! — Ob. comme c'est
„Neu-Splügen" niemals werden ..."

Adolf Weibel, Aarau.
»»»— - ^»»»— —»»»

Die Traubenlese.
Erzählung von H. Keller. (Schluß.)

Am Montag darauf sitzt unsere Lina im Zug, der sie

dem Genfersee zuführt, befangen und gedankenvoll zwar
vor dem Unbekannten, das sie erwartet, doch im innersten
Herzen voll Dankbarkeit und fast froher Neugierde auf das
Kommende, uud voll Erstaunen über sich selbst, daß sie sich
so schnell zu diesem Schritt entschließen konnte.

Schön ist die Welt jetzt überall diese letzten Tage durch,
aber schöner kann sie nirgends sein, als eben hier, wo nach
dem finstern Tunnel der strahlende, tiefblaue See herauf-
leuchtet, umrahmt von den duftigblauen Savoyerbergen und
hier auf dieser Seite von lachenden, ernteschweren Wein-
bergen.

Wie so ring und schnell geht ihr die
sonst nicht gewohnte Hausarbeit von der
Hand! Nur zu früh kommt immer der
Abend, dem sie zwar müde Glieder, doch
auch ein frohes Herz entgegenbringt.

„Unsere Linette lassen wir nicht wieder
fort, wir können sie nicht mehr entbehren!"
Wie wohl tun solche Worte und der un-
gewohnte Kosenamen, wie sie einen solchen
seit Mutters frühem Tod von niemandem
mehr hörte.

Da die Traubenernte dies Jahr eine aus-
nehmend prächtige zu werden verspricht, ist
immer alles voll froher Laune, die auch
auf Lina ansteckend wirkt. Das Lachen, das
jetzt oft auf ihrem sonst so ernsten Gesicht
aufblüht, macht sie ganz jung, kaum zum
Erkennen.

Doch nicht nur ihre Wangen blühen auf.
auch in ihren Augen steht jetzt oft ein
Leuchten, das vom Herzen herkommen muß.

Ach ja. das rote Lichtlein ist wieder an-
gezündet, das schon einmal drin brannte,
heimlich und verschwiegen auch jetzt, denn
auch diesmal darf ja kein Mensch s,drum
wissen. ^

Es ist Marcel, der sechsundzwanzigjährige
vorfpart!« westlich vom Lach, vas staus mik clem Lurm ist clas Semeinà- unä Schulßaus. Sohn des Hauses, der in Lina dies stille

beau! so tönt's in allen Sprachen um Lina herum und
alles stürzt in den Wagengang, um dies unbeschreiblich
schöne Landschaftsbild besser genießen zu können. Nur Lina
bleibt still an ihrem Platz, doch muß sie sich zusammen-
nehmen, daß ihr vor Ergriffenheit ob diesem niegesehenen
wunderbaren Stücklein Welt nicht die Augen übergehen.
Die Hände muß sie falten in stiller Dankbarkeit.

Und nun waltet sie als gute Stütze der vielbeschäftigten
Hausfrau schon seit einigen Tagen im prächtig ob dem
Genfersee gelegenen Rebdörflein. Ist sie nicht ein ganz
anderer Mensch geworden in dieser kurzen Zeit? Sie muß
sich selbst wundern, daß sie sich hier so schnell heimisch
fühlt, wie wohl sonst noch nie in ihrem Leben. Vielleicht
ist's die welsche Herzlichkeit, die sie auftauen läßt, und auch
die viele Arbeit, die ein jedes vollbeschäftigt und nicht Zeit
zum Sinnieren und Aufhebensmachen läßt. Sie wird be-
handelt, als wäre sie schon lange da gewesen und ein Fa-
milienglied wie die andern auch. Das gibt ihr eine unge-
kannte Sicherheit und Unbefangenheit.
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